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Als Juliette in die Kirche trat , waren schon viele Leute

dort , denn die Gläubigen lieben die Mittagsmesse ; die Stunde

liegt sehr bequem , anßerdem ist es eine stille Messe , die in

solge dessen nicht lange dauert . Ferner können die Damen in

großer Toilette hingehen , ivas bei einer srüheren Stunde nicht
wohl angeht . Schließlich ist die Zivölsuhrmesse die der

eleganten Welt , in St . Hilarius noch mehr als anderswo , weil

die�Kirche zu den aristokratischen Vierteln der Stadt gehört
Jnlietle gelangte , ohne von jemand bemerkt worden zu sein
bis zur Kapelle der Jungfrau . Der Ort der Zusammenkunft
war gut gewählt , denn die Kapelle liegt in einem

Winkel , und von den übrigen Theilen der Kirche ans
kann mau nicht sehen , ivas dort vorgeht . Sich nähernd
rrkannte Jnlielte sofort de » alten Herrn , der vor einem

Pfeiler im Qnergang kniete . Er trug nur andere Beinkleider
und einen Nock a la fran ? aise , Ecideiistrnmpfe und Schuhe
mit spitzen Schnallen . Mit seinen gepuderten Haaren und der

kahlen Platte, , die wie eine Toiisur aussah , liatle er fast das

Aeußerc eines würdigen Geistlichen . Die Kapelle war leer ,
nur ein fahrender Musikant mit seiner Gnitarre aus dem
Rücken verrichtete vor der Madonna seine Andacht und
tnnrnieltc seine Gebete in einem italienischen Dialekt .

Dieser Winsikant war schon vor der Ankunft des alten

Herrn dort ; seit dieser ihn forschend angeblickt hatte , rührte
er sich nicht mehr . Er hob nicht einmal den Kopf , als

Jnlielte den Stuhl neben ihm einnahm . Sie setzte sich so ,
daß sie keine der Bewegungen des alten Herrn ans den Augen
verlieren konnte und las mit scheinbarer Andacht in ihrem
Gebetbnche . Nach einigen Minntcn gab er ihr ei » Zeichen ,
in den Beichtstuhl einzutreten , der nnbcunhl war . In dem

selben Augenblick erhob sich der Italiener und verließ nach
mehreren Bekreuznngcn die Kapelle . Der alte Herr folgte ihm
bis zur Thür der Kirche mit den Augen . Er hatte zuerst
etwas Argwohn geschöpft ; aber gewiß war der Mann nnr ein

fahrender Sänger ; Aussehen , Hallnng . jtleidung , Gang
waren so , daß man sich nicht irren konnte , und der alle

Herr , der seine Pariser Polizei genau kaunte , cntsami
sich keines einzigen in derselben , der sich mit solcher
Bollendling hätte in die Haut eines anderen stecken können .
An einen Agenten aus dem Orte dachte er nicht ennnal .

Nun trat der alte Herr in den Beichtstuhl » ud setzte sich
auf den Platz des Priesters . Die einfachsten Mittel sind die

besten , und so ivar er sicher , für die Dauer der Äiessc nicht

gestört zu werden . Er konnte ganz nach Belieben sprechen ,
ohne belauscht zu werden . Als er das Brettchen hockizog . das

in den Beichtstühlen den Priester von seinen Beichtkinderii
treiliit und als fein joviales Gesicht hinter dem Gitter erschien ,
koiinle Jnlictte sich des Lachens kaum cmhallen .

Vater Jacotin , denn er , Jacolin genannt Pipette , der

rechte Arm Fonchö ' s war es , sagle schnell :

»Fürchten Sie nichts , ich bm nicht gckoniincn , um Ihne »
die Beichte abznuchmc » ; im Gcgentheil , ich will Ihnen mein

Herz eröffnen » nd verlange nichts dafür , nicht einmal die

kleinste Aiisknnst . So höre » Sie mich wohl an , wir haben
nur ivenige Miiliite » . Ich bin ein Freund ; weshalb ich Ihr
Freund bin , in ivelchei » Interesse ich handle und wodurch ich
das erfahren habe , ivas ich Ihnen sagen werde , ist iveniger
wichtig . Es genügt , daß Sie aus inciiien Worten Nutzen
ziehen . Sie müssen bemerkt habe », daß Sie seit einigen Tage »
Mehr überwacht iverde » als früher . Ihre Freunde sind in

Gefahr . Man will sie in eine Falle locken . '
Vater Jacotin machte eine Pause und nahm eine Priese .

Jnlielte regle sich nicht . Jacotin snhr fort ;
» Wenn ich sage , Ihre Freunde , so wissen Sic , von wem

ich sprechen will . Es sind in Poiticrs zivei höhere Polizei -
beamte angekommen : der eine ist derjenige , den Sic gestern
gesehen habe » . Hat er Ihne » nicht seinen Namen genannt ?
Sie antworten nicht ? Sehr gut . Dieses Mißtraneu entzückt

mich ; es beweist , daß man mit Ihnen arbeiten kann . Kurz ,
ob er es Ihnen nun gesagt hat oder nicht , der Mann , ider

gestern zu Ihnen gekommen ist , heißt Degrangc und ist der

Direktor im Privatdienst des Herzogs von Rovigo . Benach -
richtigen Sie die Herren davon , wenn sie es noch nicht ivissen .
Er ist übrigens nicht sehr gefährlich ; alles , was er bis jetzt
ausgeheckt hat , ist der Befehl einer polizeilichen Kontrolle
aller nicht in Poiticrs ansässigen Personen , die sich augenblick -
lich im Orte befinden . Die Polizeikommissare sind denn auch
seit gestern unterwegs . Das ist nichts Neues , wie Sie sehen ,
und ich glaube gern , daß Ihre Freunde , wenn in der That
welche in dieser verdammten Stadt umherlaufe » , die das lang -
iveiligste Nest ist , das ich jemals gesehen habe , die Herren
Polizeikommissare hübsch einwickeln werden . Das alles iväre

dann verlorene Zeit , und es käme nichts dabei heraus . Ans
Augenblicke ist c ? mir , als müßte es dahin kommen . In
jeden « Falle verfahre « Ihre Herren gut . Bis jetzt sollen

Degrangc und Mehu noch auf ihre Kosten kommen , der andere

heißt nämlich Möhn . Der ist boshaft und sähig . Bciiachrichtigcu
Sic Ihre Freunde , daß er im Kriegsniinisteriunl ist. Ich ahiitc es ,
aber seit geslerii habe ich den Beweis . Er hat einen Zahlungs -
bcfehl an die Militärkasse eingereicht . Sie können ihnen sagen ,
daß cs derselbe ist , der cincn Auftrag für England hatte und
der seitdenl die . Alliance ' verkauft hat . Vielleicht ist er noch
nicht ganz „ verbrannt ' , weil er in denjenigen seiner Berichte ,
die veröffentlicht worden sind , nichts über die Gesellschaft der

Philadelphc » , deren Mitglied er war . gesagt hat . Sie iverden

das , was ich Ihnen sage , genau behalten . Er spielte übrigens
wahrscheinlich Kontre - Polizei . Er ist ein Lügner ; man hat

zu jener Zeit nichts gegen die Philadclphcn unlernoinmen ,
weil die Frucht noch nicht reif war , und man sie
sich entwiaeln lassen wollte . Und dann , iveim Mohn

selbst die Philadelphcn nicht verkauft hätte , so würde
das auch nichts beweisen . Es gicbt schwachsinnige
Menschen , die in ihren Betrachtungen einer Sache dahin gc »
langen , daß der und der kein Spitzel gewesen sein kann , weil

diese oder jene ivichtige Angelegenheit , die er kennt , der Polizei
nicht bekannt ist ! Zum Teufel ! Das geschieht nnr . um nicht

beargwöhnt zu werde » , daß der n » d der diese wichtige An -

gclegcnheit nicht für sich behalten hat , oder aber die Polizei
thnt , um ihren Beamten nicht preiszugeben , wenn er ihr noch

nützlich sei » kann , als ob sie nichts weiß . Beschweren Sie sich
über mich . Kleine , ich vollende Ihre Erziehung . — Also , wenn
man zii jener Zeit die Philadelphen nicht erwischt hat, , so ist
cs nicht Möhil ' s ' Schuld . Zum Beweise dessen sage » Sic Herrn
Nochcreml . .

Als er diesen Namen aussprach , war Jacotin darauf ge -
faßt , Jnlictte erzittern zu sehen . Sie regte sich nicht .

» Sie sind entschieden sehr beherrscht, ' - begann er wieder ;
cs giebl nicht nur Sicherheit , cs macht auch Vergnügen , mit

Ihnen zu arbeiten . Ich fahre fort . Sagen Sie Herrn
Nocherenil , daß Möhn miter dem Name » Müller im Jahre l2

nach Bcsanvon gegangen ist und die Verbindung der Franche »
Comtö ansgelicfcrt hat . Er wird sich vielleicht rühmen , au
dem Malel ' schcii Tage dem Abbö Lafon bei der Flucht und
beim Verlassen von Paris geholfen zu haben .

Abbö Lason ist im stände , ihm dafür noch dankbar zu
cin . Er soll wissen , daß Möhn aus Bcfehl von Lcuten

handelte , die ein Juteresse daran halte » , daß Abbö

Lason nicht gefaßt »vurde , ans Beseht derselben , die » hm
die Modelle für die falschen Münzen geliefert hatten . Wenn
Sie ihn sehen , mein Fräulein , übermitteln Sie ihm meine

Kompliniente wegen seiner schönen Schrist . O. er hat eine

Hand . Abbö Lason ! Nicht wahr , Sie haben alles »vohl bc -

griffen nnd beHallen , mein Fräulein ? Dcgrauge ist hier . Sie
olle » die Augen offen halten , nnd was Möhn betrifft , so sind

Sic benachrichtigt , falls er Ihnen Vorschläge machen sollte .
Möhn ist zu unternehinend und intrigant , als daß er lange
schiäst ; er patscht seil vier oder fiiiis Tage » hier » n Schmntz
herum , aber er wird sich bald rühren , das möchte ich Ivetten ;
und er wird bis zu Ihren Freunden , zu dem einen oder zu
dein aiiden » gelange ». Ist der kleine Lonis Nochcreml
brauchbar ? Hat er Blick ? '

» Sie habe » nilr gesagt , daß Sie mich nichts sragen
würden . '

»Wahrhaftig , ja ; es ist mir iiur so entsahreu . Was



wollen Sie ? Ich iutercssire mich für diese Herren . Ich habe
immer eine kleine Schwäche für die Verschiourer gehabt . Jetzt
ist mein Sack leer ; nun ist die Reihe an Ihnen , die . blauen
Brüder " zn benachrichtigen . "

. Was ist das , . blaue Brüder " ? "

„ Kleine Unschuld ! Schließlich , ich will Ihr Vertrauen

Nicht . Vorläufig genug ! "
. Ich weiß nicht einmal , wer Sie sind . "
„ Wer ich bin , meine Kleine ? Nur ein Spitzel , ganz wie

Mohn und Dcgrange . Aber ein Spitzel , dessen Worte für Sie
Gold werth sind . Erinnern Sie sich daran und vergesien Sie
vor allem nicht ein einziges Wort von dem , was ich Ihnen
erzählt habe , — ( Fortsetzung folgt . )

Souttkagsplmtdevci .
So wird er denn heute den Flamme » übergeben , Karl Grillen -

öerger , der helläugige Mensch . Von vertrauter und berufener Seite
ist neulich das Lebensbild des Tabingegangene » gezeichnet worden .
Ohne jede hochtrabende Dellamalion , die gewiß nicht nach dem
Sinn des Verstorbenen wäre , sei au dieser Stelle nur » och des
Mannes gedacht , wie er in Rede und Stil sich darstellte . Für stock -
steife Feierlichkeit hatte sein beivegliches Herz nicht viel übrig . Er
war ein helläugiger Mensch ; und da ? auch in gewissem
künstlerischen Sinne genommen . Klar , wie er sich in rhr
gab , schallte er in die Welt . In der echt süddeutsche » Sinnenfrellde .
mit der er das lhat , ,var er in seiner Art gleichfalls ei » Lebens -

künstler . Nie hat die Bitterkeit , die er erfahren Halle , in ihm den
Schalk z » tödten vermocht . Die Eigenschaft , auch in den finsteren
und niedrigen Dingen der Erde zugleich ihre milde und humoristische
Seite zu erkennen , findet man gerade bei Kampfnatiiren nur sehr
selten . Dieser helläugige Mensch machte warin . Er hatte nicht
blos selbst die Gabe , sich nnbefange » darzustellen , seine warme Per -
sönlichkeii erwärmte andere auch , daß ihre Seelen austhanteil .
Mancher Mann , der aus sich selbst unter Mühsal etwas geworden ,
hatldcn Brauch , sich seiner vormaligen Niedrigkeit zu rüdmeii oder

sie gar zu übertreibe », um den Widerspruch zwischen einst und jetzt
größer erscheinen zu lassen . Diesen Brauch kannte er durchaus nicht ;
und darum suhlte man sich bei ihm so wohl geborgen , glcichgiltig
ob man mit der sogenannten höheren Bildung ausgerüstet oder ehe -
maliger Zögling des Pantinen . Glinninsiilins war .

Der helläugige Mensch , der so klug » nd mit so vielem Mutter -

witz um sich zu blicken verstand und die Lust an der wirkliche ».
sinillichen Erscheimillg der Dinge von Hanse aus milbrachle , mußte
ein guter Schilderer lind Erzähler werden . Seine Weise , zu de -

schreiben , ivar manchmal köstlich . Das vergleichende Moment

drängte sich ihm sofort auf die Lippe » ; prägte sich ihm eine

Gestalt , ein Gesicht ein , er hatte augenblicklich dafür einen

bildnerischen , prägnanten Ausdruck . In ein paar knappen
Worten , die freilich mitunter bis zur ttarrikatur wurden ,
hat er irgend einem Gegenstand , irgend einer Person
eine schlagkräjtige Bedeutung adgeivoiinen . Mitten in der Uiiter -

Haltung , innlitten einer lebhaft bewegte » Menge , konnte er mit

seinen
"

hellen Augen etwas »literscheiden , was ihni durch
charakteristische Merkmale ausfiel . Alsbald meldete sich bei ihm der

Drang , das . was er gesehen , und wäre es auch nur seinem
jeweiligen Nachbar gegenüber , durch ein vergleichendes Kennwort zu
bezeichnen .

Daß er so scharf zusehen konnte , das kam ihm selbst beim

Hänseln zu gute , und er hänselte gern . Aber er beivahrte so vielen

„ aiüllichen Takt und so viel natürliche Güte dabei , daß er nicht
HSniisch verletzen mochte .

Die ' Fähigkeit , anschanlich klar zn werden , beim Strang zu
bleiben , die Furcht gleichsam vor der aiifcucrudeii Phrase , war auch
seinem geschriebeilen Wort «igen , wieivohl er hierbei seine frcnnd -
licheu Humore nicht so lebhaft spielen ließ , als iin erzählenden Wort .
Aber es gelang ihm , das wesentliche Merkmal deuilich zu ihn -

schreiben , es kenntlich hervorzuheben und elnen Sachbcstcmd nicht
mit Schivulst zn verdnukeln oder z » überladen .

Run hat er für immer aufgehört , zu beobachten . Friede der

Asch « des helläugigen Menschen !
Weilte er noch in seiner fast vollen Lebenskraft unter uns , er

hätte weidlich Gelege , cheit , sein heiteres Lacben zu üben . Da »Verden

Briese ausgegrabe' . i , in denen ein Fürst sich um Ruhiu und

Popularität >o besorgt kümmert , wie ein naiiihafler Schauspieler
eiwa um seine Claquc bangt . Laßt tüchtige Zeitniigs »le »scheu um

mich walle » , rief nach 1870 der unglückliche Bayenilömg aus ; und die

Tiichligsleii , das sind die , die in der lebhaften Phrase den Preis
dtznaftischer Thate » zu singen verftehcn .

Welch naives Eingeständniß ! Und wie komisch ist das Gezeter
unserer Blizautiner über die Preußenhetz « in Bayern , weil ein paar
Briese eines über - empsiudlichen Fürsten veröffentlicht wurden . Ter
arme Bayernkönig wollte es auch einmal so gut haben und vom

Weihrauch athinen , den unsere Byzantiiier doch sicherlich nicht zu
spare » lieben . Weil dies nun nach Jahren veröffentlicht wird , niid

weil das Kilnstgeheilniiiß so manches tüchtigen Zeitmigsiiiaimes , der
es weit gebracht hat nnter de » übrigen seiner Zunft , vor aller Welt

bloßgelegt ist , sind die Herrschaften erbost , und ihre schwarz - weiße »
Seelen empören sich vor Aerger und Entrüstling .

Jüngst beklagten sich die konservativen „ Grenzboien " darüber ,
daß stall des althergebrachten HochrnfenS der russische
Soldatenruf Hurrah ! ( urrad ) bei uns eindringe . Bein : Militär ist
es so üblich geworden und das folgsamc Zivil hinkt ebc » nach . Es
ist eine Verletzmig deutschen Sprachgefühls , meinten die „ Grenzboten * .

Was will aber das armselige Wörtchen Hurrah gegen die Ver -

uligliinpfuiig deutsche » Sprachgeistes bedeuten , den die Byzantiner -
weise Tag für Tag verübt . Ausschweifeilde Bilder , die keine sinn -
liche Bedeutung geben oder ihr geradezu ins Gesicht schlage », wirre
Vergleiche , unklarer Worlschivall , sie alle geben sich " als Miß -
Handlungen unserer Sprache , deren Geist an die schön »
rednerische Palhclik , das Schwelgen im hochklingenden Wort sich
nicht recht anschmiege » will Was werden da für vielverschlungcne
Perioden gebaiu ! Sie wollen sich den Schein von Enlhnsiasiiius
gebe », die Pfleger des iieliesten Byzaiitiilcrstlls ; sie rufen aus :
. Seht , wie wir zu stolzen Höhen fliegen " , und sie haben keine Flügel ,
sondern sie überschlagen sich nur >» Purzelbäumen . Da ist der
»eueste preußische Fcslpoct , der vielbeschäftigte Herr Laufs , der in
seinen gereimten Geschichtsktitterimg - ni zu seiertäglichein Gebrauch
dem trivialen Fluß seiner Verse durch manche köstliche
Stilblüthe Abivechselnng verleiht . Neulich hat er die gute Frau
Historia angcdichlcl und von ibr verkündigt : Du aber ( Geschichte ) ,
buchst mit heiligem Blicke , was Weltbewegendes gcicheh ' ii ;
und von der deutschen Faust sagt er nicht niuider schön , daß sie
„ auf Leipzigs s ch l a ch l u n» t o st e n Breiten das grimnle Korsen »
joch zerbrach " .

Und die vielen Weihe - Ansprachen erst , wie sie jetzt bei den
zahlreichen Denkiiials - Enihülluiigeu üblich sind . Da verstieg sich
jüngst ein Festredner , der ganz besonders schwungvoll sei » wollt «,
zu dem ganz merkwürdige » Bild : Herbstlich schon h a r f t es

auf unsere » Höhen ! So kommt ' S, wetm man durchaus poetisch
sein will und kein Anschamliig bat . Man plumpst hilflos nieder .

Seit der pompöse Hnrrahstil . dessen sich die anerkannt tüchligeu
Zeitungsschreiber , Hospocleu » nd ähnliche Leute befleißige », bei uns
Mode geivorden ist , da wird mibarinherzig wider de » Geist unserer
Sprache gesündigt . Sie soll , wen » luiiiier es sden Herrschaften
beliebt , Schwinig und Erhabenheit alhnie » ; und sie ist doch zurück -
haltend und einfach in ihre », Wesen und ihre Wucht erschließt
sich doch nur in seltenen Feiersiundeu . Sic soll mit
schönrednerischem Worlklang berauschen , als wäre sie in
Italien daheim ; » nd ihre süße Wärme ist mehr heimlicticr
Natur . Sie ist ihrem Wesen nach karger mit dem pninkeuden
Ausdruck .

Die arme deutsche Sprache und die arme Literatur . Von deu
Leute », die ans den zahllosen feierlägllche » Ergüssen in nnseren
Tagen ein Gewerbe machen , wird sie mißhandelt ; von den „ tüchtigen
Zeitungsschreibern " im Hnrrahstit wird sie zu einem Stelzcngang
verführl , der ihr fremd ist ; und srtbst nnter jene » Schnslstetler », die
geineinki » als Wortführer der Literatur gelten und auf nichts stolzer
sei » sollten , als auf ihre Selbsliiudigkdt , regt [sich der ängstliche
Drang nach dein Schutz »i »eS hochmögendeu MäccnS . Nicht um
de Freiheit ringt ma » , sonder » um die Protektion . Wen »
irgend ein armer Teufel bei Wertheim , dem neueste » Schinuherru
deutscher Literatur , Zuflucht sucht , sei ' s drum . Der Mann , der
Literat , treibt ein nrmsetiges Geschäft ; aber er brüstet sich nicht ans
offenem Markte . Was soll es aber für einen Eindruck machen ,
wenn der gefeierte Sudermaun , der ehedem von den Liberalen als
Mann der Freiheit überlaut gepriesen wurde , sürstliche Kunst »
mäeene anfleht , iveil seinen „ Johannes " das Poiizeiverbot
getroffen hat ? Wenn er wirklich ein Freier und Stolzer
ivar , so stand ihn » sein Weg vorgeschrieben . Er mlißte
sei » Recht suche », klar und mizweideiltig . uud er durste
nicht , wie er that , die fürstliche Gnade anrufen . Sudermaii » ist
heute wohl auch im Ausland der bekannteste deutsche Autor . Selbst
daraus erwuchsen für ib » gewisse höhere Pflichten , als die rein

praktischen Erwägilngen : Wie kommt mein „ Johaiuies " in kürzester
Frist ans die Bretter ? Eine » Erfolg hat Snvrrnmnn ja erreicht :
Der König von Württemberg hat das Buch gelesen und
die Aufführung am Stuttgarter Thealer zngclasse ». Ebenso
sucht Suderiiiann de » Kaiser sür sein Werk zu iuteressiren .
Er hat es ihm zur Lektüre überreiche » lasse », wie dieser
Tage in de » Zeitungen veröffentlicht wurde . Also auch ein Sndcr -
liiauil wendet sich lieber um eiuen Gnadendeweis au den Monarchen ,
als daß er um sei » Recht kämpft ; und dann jammern liberale

Helden in »ngezähllcn Leitartikeln darüber , daß der Geist der

Selbständigkeit im heutigen Teutschland verkümlnerc , und daß
weile Kreil e sich davon iminermehr abhängig machen , ob in höfischer
Gesellschasl irgend einer Erschmuitg gerade die sonnige Gnade zu -
gewandt sei oder nicht . _ Alpha .

Vleines Lonilleko » .
— Ci « » rief von Marx aus dem Jahre 1848 . Tie

„ V o lks st i m m e" in Frankfurt a. M. veröffentlicht folgenden
Brief , den Karl Marx an T e l l e r i n g . seinen Wiener Mitarbeiter

sür die „ Neue Rheinische Zeitung " , gerichtet bat :
sEiupsaiigen zn Wien , II . Dez . 1849 .

KSln , S. Dez . j
Mein lieber T ellering !

Sie halten die fehlenden Rümmer » schon erhalten , aber bke

meisten fehlen . Ich bin also noch damit beschäftigt , Ihnen die

mangeludeil Exeu , place aufzutreiben .



Was Ihr K«uilleto » belrirft , so «itschusdigcu Sic , wen » ich aus

übergroßer Bescbäfligung es bisher noch nicht dnrclMleseu . Paßt
es nickt für unsere Zcilinig , so erhalle » Sie es zttrück .

Was die Adresse » betrifft , so sind alle Ihre Briefe ongekonimeu .
Der Vorsicht wcgeu schreibe » Sie an : Herr » Werres , Unter Hulh -
mochct 17. Di « Adresse ist giinzlich «»verdächtig .

Unsere Zeitung ist inomeutau saus sou . Aber die Abonnent .
( träumen ) ( ?) . Die Esel sichle » endlich , daß »vir iunucr
richtig prophezeit ; »venu die Negierung uns nicht unterdrückt ,
sind wir ansang Januar obcnaiif und ich werde dann alles thn »,
um Sie Ihren Leistungen gemäß zu houoriren . Ihre Korrespondenz « »
sind unstreitig die besten , die »vir erhallen , ganz unserer Tendenz
gemäß , und da sie aus unserer Zeitung in französische , italienische
und englische Journale übergegangen , haben Sie viel zur Ausklärung
dcS europäischen Publikums beigclrage ».

Ich kann Ihnen gar nicht schildern , »vclcher Opfer an Geld
und an Geduld ich bringen iimjzle , um die Zetlnug zu erhallen . Die
Deiilsche » sind hirntolle Esel .

Grüben Sie Ihre Frau aitss beste von izir und versichere sie
meiner stcleu Jreundschast .

Ihr K. Marx .

Theater .
— Da ? Schiller - Theater feierte am Freitag Abend

Karneval . Bevor noch der Borhang »» die Höhe ging , hieß ein
Orchester das Publikum »nit Schneltcrengteng »villtoimnen , «lud
dann gab es aus der Bühne ein Hallvh . als ob das alte Wallner -
Theater bis dato nichts als eine llmmterbrochene Neihe von herr¬
lichen Tage » durchziiinacken gehabt Halle . Im Schiller - Theater
„ Kyritz - Pyritz " ! Wir haben nicht sonderlich mit der
Direktion gehadert , als Mosn ' s , miterbliche Werke die Trauersvielc
von Schiller und Goclbe ablösic », denn es ist nn » einmal »richts
an dem fatalen Uuistand zu ändern , daß selbst im großen Berlin kein
Stammpublikum ansziltreiben ist , welches zeitlebens bei Nassischer
Kost uiuntcr bliebe . Aber der jüngste Nieseusprmig , den die Direltion

zur Freude des Kassirers riskirte , benahm » ns doch cm weiiigdeu Alhcrn .
Und wenn wir uus nicht irreu , ftiugcödenj ' iüustteruaujderBiihueebeuso .
Alles gab sich die redlichste Mühe , um fidel zu sei », aber jeder All
ließ durchblicke », daß den meisten Mitwirkenden die unbändige Heiterkeit
im ganzen ebenso genierlich war , wie den ehrbaren Mitgliedern des
Knritzer Frauenklnbs das Empvrziipfcu der Röcke im bes »n»d«ren .
„ftyritz - Plzritz " ist gewiß eine der angenehmsten Possen aus der
alle » Zeit , aber der Erfolg des bninorvollcn Stückes tritt erst richtig
he . vor , wenn Schwung

'
im Spiel liegt . Und der fand sich

nur bei »vcnigcn . In ihr neues Elemcnt fanden sich
die Darsteller deS Knritz Trio , die Herren Eyben , Wollny
und L a u r « n c e. Sie plätscherten fast ebenso lustig herum ,
wie Fränlein G r e l h e Gallus , die durch ihren Ersolg
als Sekundaner Thüleke bewiesen hat , daß sie für nichts bester als

für das Soubretteufach paßt . Sonst agirte alles in den gemessener »
Bewegiinge » , die sich für das seichte Lnslspiel zieme », die aber f»rr
die derbe Kouplelpvsse nicht gnt ansreichen . Wir »vollen deshalb
nicht bös » fei » » md weder dem Publik » , » noch der schmunzelnden
Direktion die Laune verderbe ». Sie hat einen Erfolg errungen , der
» mndeslens bis in den November hinein mi halten wird , wo —

Schillcr ' s „ Wallenstein " „Kyritz - Pyritz " ablösen soll . —

M! ,tsik .

- �or —. Ans der Woche . Josef Joachim hat in
einem Konzert « zu gi ' . nsten der Neberschivemmten Beelhoven ' s Bioll »-

konzert gespielt und »vieder durch dl « bedenteude geistig « Kraft » nd

starte Empfindung , » vomit er in die Seele dieses großen Kuiistmerks
eiiigedrniigeii . Bewundermig erregt . Mit seltsamen ! Reize «rställlr
es uns , als in dieser Woche dasselbe „Hoiizert aller Biolioiikonzerte '
von einei » j »mgi»i Mädchen , Frl . Betty Eckwabe , mit derselben
niännlichenSachgcmäßbeitiii ' ddcnigleicheiicharaktervollcnErnste gespielt
»vnrde . Diese ruhige Entschiedenheit in der Bogenfnhrung . dir seine
Empfindlichkeit für ein « fast »nlcheinbare , aber »in so erhellendere

Tondynannk » md die breit « » Sürömeude Innerlichkeit ihres Vor¬

trages lassen auf eine rältstelhaft rasch entivickelte Künsilernalnr

schließen . Für die tollen Lannen Paganini ' scher Hexentechiiik fehlt
dein reichbegabten Blädchen dt « Freiheit , weich - die Mühen der
Arbeit verbirgt . Möge c? auf die kalte Däinonik absoluter
Birtnofität verzichten und sich von jenem Ideale das Ziel zeigen
lassen , welches es in der Jnlcrprelaiio » des Beethoven ' scheu
Werkes erreichte . Dies Wort möchten wir warnend auch Josef

Hoff mo » » zurnfen , der ans dem Rausche des Virluosenlhiims
den Weg zur reinen Kniist kaum mehr zurückzufinden verniag . Mit

welch kaltgeistiger Arnileligkeit zerpflückt dieser große Virtuose und

kleine Musiker eiuen einsacken Gesang , eine »veiche Melodie ! Er hat
tvohl von seinem Meister Nubinsteiii daS Aufwühlen von Klavier -

Tonfluthen gelernt , aber wie dieser a « s der Tiefe seines
edelu GemsithS dem Jnstrninente Töne »mniiltelbarster Wir -

kung zu entlocken vermochte , das hat Hoffmam » wieder

vergessen oder muß eS noch lernen . Er bat »nrhr ver -

fprocheu als feine heulige Tasteiiftürmerei . — Ein Sänger von

großen , tbeaterfnllende » Stimmmittrln und fast mustergiltiger

Schulung ist Herr Ludwig Elrakofch . dessen Baritonorgan der

mannigfaltigen Technik für Lieder - und Balladenvorlrag . sowie für

Operngefang gleich mächtig scheint . EZJst solide und reine Kunst ,

welche Slnckosch , von einem prachlvollen Gesangsiiistrumeiitc unter «
stütz ! , in jcdem Genre darbietet . —

Das neue Berliner S y m p h o n i e - O r ch e st e r hat unter
der Leitung des Herrn von Blon seine populären Konzerte im Saale
der neuen Schlarassenburg am Enckeplatz wieder eröflnet . Es wird
da ehrlich , begeistert » nd niit verdicnlem Erfolge gute Musik ge¬
macht . Nur . vor der Hypertrophie an Akustik , welche diesem Saale

zu eigen ist , möge sich der lücklige Dirigent bei Forte - Steigerungen
mit Schlagwerk und Blechbläsern in acht nehmen . Es klingt da
alles , wie der mit Posaunen verkündete Anbruch des jüngsten
Tages . —

Als vierter Abend im Offen dach « Zyklus kam im
L i n d e »> - T h e a t e r „ Madame F a v a r t "

zur Ausführung .
Das Textbuch , »velchcs die Verkleidmigs - Abeiitener der , vor den
Lüsten des Herzogs von Sachsen sich flüchtenden Schanspieldirektorin
Favart zum Inhalt hat , ist in der bis zum letzten Momente rege
haltenden Lnüspielintrigne ein kleines Meisterstück . Die vieibestaunte
szenische Geschicklickkeit und fast unerschöpfliche Erfindmigsgabe
sranzösischer LibreUistcn rechtfertigen hier die Herren Chivot und
Dnru glänzend . Aus der Musik spricht Offenbach senior .
Die Grazie einer weichen Sentimenlaliiät tritt in den Vordergrund ,
die überschäumende , bis zum Kankan anschwellende Lustigkeit hat
sich schnuihast bei feite geschlichen und einer Art dezenter Keckheit
Platz gemacht , die melodiöse Ursprünglichkeit leidet an Ne -
ininiszcnzen - Anfällen . Wohl enthält auch die in köstlicher
Jnstrumenlirnng gehaltene Partitur . einige originale Nummern ,
aber sie mahnt im ganzen an den Osscnbach jenes Alters ,
das von Eriuiieruiigeu lebt . In der Darstellung lebte ein guter
Geist . Frl . E 0 l l in ( Madame Favart ) wäre eine tadellose
Operetteudu ' a , wenn sie schauspielerisch vielseitiger charakterisiren
könnte . Diese Qualität besitzt im beioudcreu Grade Herr S » e g -
ui u n d , der einen »veiberbethörtcn Marquis i » beinahe geistvoller
Art darstellte . Herr Becker ( Favart ) , Frl . S i e g l und Herr
Sturm spielten zweite Rollen verdienstlich . Jnszenirung , Cdor tiud
Orchester waren au dem Erfolge des Abends nach Gebühr bctheiligt . —

Kunst .

— Das »u der internalionalen Kiliistansstellung zu München
ausgestellte Gemälde „ Die heilige Nacht " von Walther
Firle ist von einer Kuiistfreundin in Bremen erworben „ nd der
Bremer Kunst halle zum G- schcnk gemacht »vorden . —

Geographisches .
— Erforsch nug deS So ni alilande 8. Der „ Voss . Z. �

wird ans London geschrieben : Vor einigen Wochen ging die ans
italienischen Quellen stammende Meldung durch die Presse , daß ein
englischer Neisender , namens C a v e »1 d i s h im Somaliland er -
mordet worden sei . Herr H. S . H. Cavendish hat die Grundlosig -
krit dieser Meldung widerlegt , indem er in London eintraf und von
seiner Forschungsreise ins Innere des Coiualilandes Bericht er »
stattete . Im September v. I . reiste er mit einer Karavane von nn -
gefähr Lll Mann von Berbera ab und marschirt « in beinahe südlicher
Richlulig nach Lugh am Flusse Inda . Bon da wandle er sich in
n' estlichcr Richtung nach dem Nordeude des StesaiiieseeS . Ungefähr
100 engl . Meilen östlich von dem See entdeckte er einen merkwürdigen
Salzkraler , de » Sodigo Vo , der etwa 1' / , Meilen breit und
1300 Fuß tief ist . Südlich vom See entdeckte er bedeutende Kohlen -
lager , die möglicherweise eine große Ausdehnung lzaben , da
Cavendish ähnliche Kohle westlich vom Rudolfsee fand . Von »
Stefaniesee zog dir Karavane nach dem östlichen Ufer des Rudolf -
sces . Au dessen Nordende erforschte der Reisende die Münd » ing
eineS großen Flusses , den scho »» Dr . Donaldson Smith entdeckt hatte
und der nach der Ansicht von Cavendish mit dem räthselhasten
Omo - Fluß übereinstimmt . Diese Ansicht wurde auch von dem
italieniichcn Kapitän Bollcgo geiheilt . der de » nördliche » Lauf
deS Flusscs crsorjchle . Cavendish sah viele wilde Kaffeepflanzeu
und crklounn einen V000 Fuß hohen Berg am Nordende des
Rudolffecs . von wo aus sich eine »veite Aussicht über daß bisher
unerforschte Land nach Westen erschloß . Es ist ein äußerst ge -
birgiges , unbewohntes Gebiet , das schwierig zu durchforschen ist .
Cavendish hat das westliche Ufer des Sees seiner ganzen Länge nach
erforscht und gezeichnet . Ans eine Eiitsernung von ungefähr SO eng -
lischen Meilen ist das User ga »iz flach und steigt dann plötzlich zn
dem Gebirge an . Es ist großen Wandlungen nnterworfeu und oft
ist das ganze Land «» iher unter Masser . Ter vom Grasen Teleli am
Südende deS Sees entdeckte Vulkan ist von einen » großen Erdbeben
vernichtet »vorden ; nichts ist übrig geblieben als ein « lavabedeckte
Ebene . Zivischen dem Rudols - n » d dem Baringosce entdeckte
Cavendish einen » euen See , in dem sich »vieder ein Vulkan befand ,
der auch in Trüiuniern gegangen «st , wobei die Fische in , See ge «
lödtet , vnrde » . Weit unihcr cmf den , Boden läge »» tobte Fische .
Vom Baringo zog Eavendish südwärts nach Kiknju und von da nach
Mombasa und Sansibar . Ueberall im Somalilande sah Cavendish
die Wirkungen der Raubzüge der Abessynier und hörte von den
scheußliche » Gransamleiten , welche die Eingeborenen erdulden
»inißleii . Cavendish hat eine reiche Sammlung von Zeichnungen und
photographischen Aufnabmei » , sowie mehrere lebende Tbiere , darunter
einen Löwen und eine Zwergantilope »nitgebracht . —



Aus dem Thierleven .
— Der großmülhige Elephant Der Beriier „ Bund "

erzählt : Ein Berner Ehepaar , das letzte Woche nicht blas die

Böcklin - Ansstellnng in Basel , sondern auch den Zoologische » Garten
besuchte , war Zeuge eines sehr artigen Vorgangs , der werth wäre ,
den schönen Charakterzügen zugesellt zu werden , die schon PliuiuS
an Elephante » will beobachtet haben . Dein edlen Riesenthier wurde
ein Stückchen Zucker dargereicht . Es nahm die Gabe behutsam mit
dem Rüssel in Empfang und wollte sie eben im Nachen verschivinde »
lassen , als es in den Augen eines nebe » ihm sitzende » Hündchens
etwas wie Gelüsten nach dem Zucker erblickte . Alsbald machte der

schivingende Rüssel eine Rückwärtsbewegnng und präsentirte de »

Zucker dem Hündchen , das , vor Vergnügen ivedelnd , das Geschenk
des großmüthigen Freundes dankbar entgegennahm . Hierbei fällt
in betracht , daß es sich bei diesem Vorgang nicht etwa um eine

durch Dressur angewöhnte Aktion , sondern um eine plötzliche Ein -

gebung des Elephante » handelte , die auf die Zuschauer einen gradezn
rührenden Eindruck machte . —

Technisches .
Ic. Ueber die Gefährlichkeil der elektrischen Leitungen

hat Prof . Weber in Zürich eingehende Versuche gemacht , deren

Ergebnisse namentlich jetzt von ganz besonderem Interesse sind , Ivo
überall durch die Anlage von elektrischen Bahnen Leitungen an -
gebracht werden , mit denen das Publikum in Berührung kommen
kann . Bekanntlich werde » die aus Kupferdraht bestehende » Leitungen
sür elektrische Bahnen meistentheils frei , also unnmsponnen . verlegt
und an Masten , ähnlich den Telegraphenstangcn aufgehängt und

fortgeleitet . Da für den Betrieb der Bahnen eine grobe elektrische
Krast erforderlich ist , inuß auch die Spannung , also die Stärke der

zugeleiteten Elektrizität eine sehr hohe fem . Professor Weber hat
nun durch geeignete Anordnunge » sestgestellt , welche Strom -
stärke » der Mensch ertragen kann , ohne direkle » Schaden zu nehmen .
Die Versuche nahm Professor Weber au sich selbst vor . und sie «nt -
sprechen daher den thalsächlichen Verhältnissen . Bei der verhällnib -
mäbig noch geringen Stromspannung von 30 Volt Spannungs -
difserenz wurden beim Anfassen der Leitungen mit feuchten
Händen , die Finger , das Handgelenk , der Ober - nud Unterarm fast
vollständig gelähmt , die Finger konnten nicht bewegt , das Hand -
geleukf nicht mehr gedreht werden . Die Schmerze » i » den Fingern
und Armen waren so groß , daß Professor Weber sie nur etwa zehn
Sekunden ertragen konnte ; es war ihm aber noch möglich , mit

Ausbietung aller Willenskraft die Drähte loszulassen . Wurde
die elektrische Spannung auf SV Voll erhöht , so nmren
im Moment des Anfass�ns der Drähte alle Muskeln
gelähmt , und es war unmöglich , die Drähte wieder loszulassen .
Dabei waren die Schmerzen so groß , daß sie nur eine Sekunde

z » ertragen waren und Professor Weber unwillkürlich laut aufschrie .
Die vorstehenden Versuche geben eluen Begriff von der großen
Gefahr , die elektrische Leitungen bieten , wenn man mit je einem
Draht in Berührung kommt ; dagegen ändert sich die Sache sofort .
wenn man nur einen Draht anfaßt , der zu einer Leitung gehört ,
bei der die Erde die Stelle deS zweite » Drahtes vertritt . Bei de »
elektrischen Straßenbahnen benutzt man nämlich die Schienen als

zweiten Draht und durch diese theilt sich die Elektrizität auch dem
Erdreich mit . Als Prof . Weber , in der Nähe der Schienen stehend ,
einen Leitungsdraht anfaßle , durch den ei » elektrischer Strom von
2000 Volt geleitet wurde , fühlte er nur starkes Brenne » und konnte
den Draht beliebig loslaffen . Die Verschiedenheit der Wirkung
erklärt sich dadurch , daß die Stiefetsohlen eine vorzügliche
Jsolationsschicht bilden und dadurch de » Durchgang des elektrischen
Stromes ' durch den Menschen zur Erde sehr erschweren . Entgegen
der im Publikum herrschenden Ansicht von der großen Gefährlichkeit
der elektrischen B a h n l e i t u n g e n kommt Proseffor Weber
zu dem Schluß , daß da ? Berühre » eines Leitungsdrahtes durch
einen Menschen , der mit trockenen Schuhen in der Näbe der schienen
steht , vollständig ungefährlich ist , so lange die Stromstärke nicht
wesentlich höher als 1000 Bolt ist . Da bei den meisten unserer
elektrischen Bahnen nur «ine Spannung von vvo Volt angewendet
wird , ist also die Gefahr nicht sehr bedeutend . Wie aber ans den
zuerst beschriebene » Versuchen hervorgeht , ist die Berührung einer
direkten aus zwei Drähten bestehenden Leitung im höchsten
Grade lebensgefährlich , und da der Laie nicht unterfcheiden
kann , um was für eine Leitung es sich handelt , so sollt - man jede
Berührung eines elektrischen Leitungsdrahtes unbedingt unter -
lassen .

Humoristisches .
- - Ein „ Schmieren " - Direktor . Im städtischen Ver -

sorgnngshause zu Wien ist vor einige » Tagen der ehemalige Theater -
direktor Johann Mück im Alter von 73 Jahren gestorben . Mück
,var einer der originellsten Typen österreichischer . Schmieren " -
Direktoren . Mit Vorlieb « knltivirte er klassische und Ritlerstücke .
Da er zur Besetzung dieser Stücke nie das nöthige Schauspieler -
Personal besaß , wußte er auf originelle Weise sich zu helfe », . Zum
Fundus instructus Miick ' s gehörten eine große Menge ans Pappe
ausgeschnittener bemalter Figuren . Diese stellten sein Er -

gänzuugspersonal dar . Gab Mück eines seiner Stücke , dann
kamen die stumme » Schauspieler auf die Bühne , und Mück
sprach deren Rollen . In . Maria Stuart " spielte Mück de »
Mortimer . In der Gartenszene wurde plötzlich aus einer Sellen -

konliffe ein Pappendeckelmann geschoben . Mück prallte entsetzt zurück
und rief : „' llh , Ihr seid es , O' Kelly . Ich weiß , was Ihr sagen
wollt , daß alles verloren ist und ich fliehen soll . O, diese elend «
Elisabeth ! Ich fliehe , seid unbesorgt um mich und bringt Euch
selbst in Sicherheit . " Und mit großen Schritten verließ Mortimer
die Bühne . Von unsichtbaren Händen gezogen , verschwand auch
der „ Pappendeckel - O' Kelly " wieder in der Konliffe . Mück sang
leidenschaftlich gern ein Kouplet . Er kannte jedoch nur dieses eine ,
das den Refrain : . Denn Einer kann ' s net richten , ' s müssen Zwei
dabei fein " hatte . Hatte nun Mück in irgend einer Posse
die komische Hauptrolle ( und er spielt « nur Hauptrollen , ob
sie komisch oder tragisch waren ) , dann ließ er sich es auch nicht
nehmen , sein Kouplet vom Stapel zu lassen . Der Vorhang ging
in die Höhe . Der Akt spielte im Walde . Die Zuschauer konnten
es sich nicht erklären , weshalb an der rückwärtige » Dekoration eine
Gnilarre hing . Da betrat endlich Mück die Bühne und spielte sein «
Rolle . Er wendet sich zum Abgehen . Plötzlich bleibt er überrascht
stehen . . Ja , was is denn das ? Da auf dem Bam hängt ja
a Gnitarr ' . Wie is den » die da herkommen ? Dö muß ich mir
doch anschauen . " Und Mück nestelte das Instrument von der
Dekoration , betrachtete es verwundert von allen Seiten und ließ
seine Finger über die Saiten gleite ». . Sapperment , die hat aber
an schönen Ton ! Da muß ich gleich a Liebet singen . " Und Mück

beglückte allsogleich das verehrte Publiknin mit dem Vortrage seines
Leibkouplets : „ Denn Einer kann ' s »et richten , ' s müssen Zwei
dabei sein ! " —

— Der m u t h i g e Zeuge . Richter : „ Sie haben also
gesehen , wie er die Schlisse abfeuerte ? " Zeuge : „ Jawohl . "
Richter ; „ Wie nahe waren Sie dem Schauplatz des Verbreruens ? "

Zeug « : „ Als er den erste » Schuß abgab , war ich fünf Schrille
von ihm entfernt . " Richter : „ Und beim zweiten Schuß ? "
Zeuge : . Nun , es dürften Svv bis LOV Schritte gewesen sein . " —

— Fatale W c » d u n g. Schüler ( liest ) : Hier ist gut wohnen ,
hier laß uns Hütten bauen . — Lehrer : Bube , besser lesen , sonst
giebl ' s Ohrfeigen . — Schüler : Dir eine , dem Moses eine und dem
Elias eine . —

ivermischt - s tioui Tage .
— Waldfrevel ! Ans Flensburg berichtet die . Schlesw . «

Holst . Volksztg . " : Vor längerer Zeit schnitl ein Maurer mit einem
Taschenmesser eine Handvoll B r e n n n e s s e l >1 in Klusries ab .
Das sah ein Waldwärter und machle die Anzeige . Das Amts «
gericht zu Flensburg erkannte auf eine Geldstrafe von 2 Mark oder
einen Tag Gesängniß und Einziehung des Tascheninesser ? ; außerdem
wurde dem Maurer auserlegt , an den bestohlenen Forftsiskns 5 Pfg .
zu entrichte ». —

— I » V l 0 t h 0 ist ein Mann v 0 n 37 I a h r e n leiblicher
Großvater geworden . Er selbst hat bis jetzt 9 Kinder , davon
nebe » Jungen hintereinander . Wenn das so fortgeht , kann »och was
daraus werde » . —

— Ei » schlauer Pastor . Um den Kirchenbesnch zu
heben , hat der Pastor von Obersdorf ( Thüringen ) de » Wunsch
geäußert , daß am Sonntag kein Mittagessen gekocht
werden soll . Wen » das Koche » schon am Sonnabend geschehe ,
brauche ma » das Essen am Sonntag nur aufzuwärmen . —»

— In S t a ß für t hat die Polizei einem Gastspielensemble die

Aufführung des Hauptinaun ' scheu Märcheudramas „ Die v e r «

sunkene Glocke " verboten " —
— In der neuesten� Nummer deS f . Weinmarkt " heißt e» an

einer Stelle : „ Wenn nun »och obendrein das bischen WeinkonfnM
durch Bestenerung des Zlickers und des Weines selbst iveiter ersch »>«rl
wird , so braucht sich Regierung und llieichstag nicht zu wundern .
wenn auch ei » Theil der Winzer in daS u n z u f r i « d n e Horn
des Bundes der Landwirlhe mit E l e p h a » t e n t ö n e n b l ä st . " —

— Eine Staats st euer für Radfahrer soll in

Oesterreich eiugesührl werden . —
— Billiger Sekt . Bei einer Gerichlsoerhandlung kam e ?

unlängst heraus , daß ein Wiener Weinhändler seine » Sekt aus

Weinsleinsäure , Sodaivasser und Zucker sabrizirle . Ter Selbükosten -
preis einer Flasche dieses treffliche » Gebräues stellt « sich auf nicht
ganz IS Pf . —

— N e b e r s ch w e n, m u n g. In A n c 0 n a ( Italien ) ist Freitag
Abend wiederum Hochwasser elngetreteu . Wiederholt stürzten Fels -
»lasse » vom Capodunoule herab in die Stadt ; die bedrohten
Häuser wurden geräumt . Die Unterbrechung des Bahnverkehrs
dauert fort , auch die telegraphische » Verbindnugen sind seit Freitag
Abend gestört . —

— Eine feine Familie . Ans Paris wird gemeldet :

Graf Talleyrand , der älteste Sod » des P r i n z e » von

Sagau , erklärte einem Redakteur de - „ Figaro " , er werde eine

gerichtliche Klage gegen seine » jüngsten Bruder veranlasse », weil

dieser im Berel » mit der Frau des Prinzen den geisteskranke »
Prinzen von Sagau ans seiner Wohnung entfernt und ihn nach dem

Hotel der Prinzessin habe bringet , lassen . —
— 7942 3556 Telegramme beförderte das britisch «

Postaint in der Zeit von , l . April 1896 bis 3l . März 1897 . —
— Einen Bart von 3 Metern und 32 Zentimetern Länge

soll ei » Metallarbeiter in der Sladt Vandenene bei Niävre in

Frankreich besitzen . —
_
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